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Dieser
Band enthält folgende Romane:



  
Ein Milliardär für den Sommer



  

    


  



  

    


  


Mein
Milliardär in New York:


  
Emily
Winters will unbedingt den Milliardär und Kunstmäzen Derek Morell
kennenlernen, weil sie hofft, dass er sie fördern kann. Bei beiden
schlägt es wie ein Blitz ein, als sie sich sehen. Zwischen ihnen
entsteht eine tiefe, innige Liebe – doch da ist noch Marcus, ein
Galerist, der Gefühle für Emily empfindet.


Mit
meinem Milliardär in Monaco:


  

    
Isabella
lernt Alain kennen, und bei beiden stehen die Herzen sofort in
Flammen. Ihre Beziehung wächst, aber die Herausforderungen nehmen
zu. Eine verflossene Liebe will Alain zurückhaben, geschäftliche
Probleme belasten die Liebe. Wie können die zwei Liebenden alles
überstehen?
  


Der
Milliardär meines Herzens:


  
Eigentlich
will Hannah den Milliardär Alessandro kennenlernen, um von ihm
gefördert zu werden. Doch schon auf den ersten Blick verliebt sie
sich hoffnungslos, und Alessandro erwidert diese Gefühle. Aber die
Liebe bleibt nicht ungetrübt, und sie müssen sich gemeinsam
schwierigen Herausforderungen stellen. Kann die Liebe
bestehen?


Sonnenglanz
und Herzenstanz:


  
Ein
Zufall bringt Isabella und Leonardo zusammen, und schon auf den
ersten Blick knistert es zwischen ihnen. Während ihre Gefühle
wachsen, müssen sie sich geschäftlichen und privaten
Herausforderungen stellen, die ihre Liebe bis an die Grenzen der
Belastbarkeit führen. Sind die beiden Menschen stark genug, um alle
Hindernisse zu überwinden?
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Ein Milliardär für den Sommer: Liebesroman


von TERRY M. GRADON





Elena hat einen Traum, den sie sich zu gern erfüllen möchte. Als
versierte Grafikdesignerin möchte sie ein eigenes Design-Studio
eröffnen. Aber trotz ihrer Kreativität und Sinn für Ästhetik
reichen ihre Finanzen leider nicht. Um sich ihren Traum zu
erfüllen, wagt sie einen riskanten Schritt und taucht in die Welt
der Superreichen ein. Ihre Wahl: Julian Sterling, CEO von Sterling
Dynamics, Tech-Mogul und Milliardär, der begehrteste Junggesellen
der USA ... 
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PERSONEN 

Elena Vance Eine talentierte, aber finanziell kämpfende
Grafikdesignerin aus Queens, New York. Sie ist kreativ,
schlagfertig und besitzt einen Sinn für Ästhetik, der weit über ihr
Bankkonto hinausgeht. Um ihren Traum von einem eigenen
Design-Studio zu retten, wagt sie einen riskanten Schritt und
taucht in die Welt der Superreichen ein.

Julian Sterling CEO von Sterling Dynamics, Tech-Mogul und
Milliardär. Er gilt als einer der begehrtesten Junggesellen der
USA. Hinter seiner kühlen, geschäftsmäßigen Fassade verbirgt sich
jedoch ein Mann, der von der Oberflächlichkeit seiner Welt
gelangweilt ist und sich nach etwas Echtem sehnt. Er besitzt eine
künstlerische Ader, die nur wenige kennen.

Victoria Van der Woodsen Eine Erbin aus einer alten New Yorker
Immobilien-Dynastie. Sie bewegt sich auf dem gesellschaftlichen
Parkett der Hamptons wie ein Raubtier in seinem Revier. Sie
betrachtet Julian als ihr Eigentum und sieht in jeder neuen Frau an
seiner Seite eine Bedrohung, die eliminiert werden muss.

Chloe Elenas beste Freundin und Mitbewohnerin in New York. Sie
ist pragmatisch, loyal und fungiert als Elenas moralischer Kompass
(und Krisenmanagerin), wenn der Plan zu entgleisen droht.

Richard Van der Woodsen Victorias Vater und ein
Immobilien-Tycoon der alten Schule. Er ist eine Respektsperson in
den Hamptons, dessen Meinung Gewicht hat. Er schätzt Stärke und
Durchsetzungsvermögen mehr als reine Etikette.

Henri Ein exzentrischer Künstler und Galerist in den Hamptons.
Er hat ein Auge für Talent und verachtet Langeweile.

Mrs. Gable Elenas Vermieterin in Queens. Sie repräsentiert die
harte finanzielle Realität, aus der Elena zu entfliehen
versucht.



ORTE

Die Hamptons Eine Ansammlung exklusiver Dörfer und Strände am
östlichen Ende von Long Island. Im Sommer der Spielplatz der New
Yorker Elite, geprägt von Villen hinter hohen Hecken,
Privatstränden und gesellschaftlichen Verpflichtungen.

Sag Harbor Ein ehemaliges Walfänger-Dorf in den Hamptons. Es ist
etwas bodenständiger und historischer als die glamourösen
Nachbarorte. Hier befindet sich Elenas kleines, charmantes, aber
renovierungsbedürftiges Airbnb-Cottage.

Sterling Manor (Das Strandhaus) Julians Residenz in East
Hampton. Ein architektonisches Meisterwerk aus Glas und Beton, das
direkt in den Dünen liegt. Es ist minimalistisch, luxuriös und
dient Julian als Rückzugsort vor der Welt.

Queens Einer der fünf Stadtbezirke von New York City und Elenas
wahres Zuhause. Es steht im Roman für das echte, ungeschminkte
Leben, harte Arbeit und kulturelle Vielfalt – ein starker Kontrast
zur polierten Welt der Hamptons.

Bridgehampton Polo Club Der Schauplatz für eines der wichtigsten
gesellschaftlichen Ereignisse des Sommers. Hier geht es weniger um
den Sport und mehr um das Sehen und Gesehenwerden.

The Serendipity Julians private Yacht. Ein Ort der Ruhe auf dem
Wasser, fernab von Paparazzi und geschäftlichen
Verpflichtungen.

Sterling Dynamics Tower Der Wolkenkratzer in Midtown Manhattan,
von dem aus Julian sein Imperium lenkt. Ein Symbol für seine Macht
und die kalte Effizienz seines Berufslebens.



BEGRIFFE & OBJEKTE

Old Money vs. New Money Ein zentrales soziales Konzept in den
Hamptons. „Old Money“ (wie die Van der Woodsens) bezieht sich auf
geerbtes Vermögen und Tradition. „New Money“ (wie Julian) ist
selbst erarbeiteter Reichtum. Die Spannungen zwischen diesen
Gruppen sind subtil, aber allgegenwärtig.

Das Skizzenbuch Ein in Leder gebundenes Heft, das Julian immer
bei sich trägt, aber niemandem zeigt. Es repräsentiert seine
verborgene Seite, seine Beobachtungsgabe und seine wahre
Leidenschaft jenseits von Aktienkursen.

Summer Solstice Gala Das glanzvolle Fest zur Sommersonnenwende
auf einem Weingut. Der Ausgangspunkt der Geschichte, wo Elena ihren
Plan in die Tat umsetzt.

Der Schlüssel Ein einfacher Gegenstand mit großer symbolischer
Bedeutung. Er steht für Vertrauen, Zugang und die Frage, wie weit
man jemanden in sein Leben lässt.

Synergie Ein Business-Schlagwort, das Julian hasst, aber ständig
hört. Es steht sinnbildlich für die leere Sprache der
Geschäftswelt, aus der er ausbrechen möchte.

Jimmy Choos & Manolo Blahniks Luxus-Schuhmarken. Für Elena
sind sie mehr als nur Mode; sie sind Teil ihrer Rüstung, um in der
Welt der Reichen nicht als Außenseiterin entlarvt zu werden.



Kapitel 1

Elena atmete tief ein. Die salzige Luft des Atlantiks vermischte
sich mit dem schweren Duft von Jasmin und dem noch schwereren Duft
von Geld. Viel Geld.

Sie stand vor dem bodentiefen Spiegel ihres winzigen,
überteuerten Airbnb-Cottages in Sag Harbor und zupfte an dem
smaragdgrünen Seidenkleid. Es war geliehen. Die Schuhe – Manolo
Blahniks, die eine Saison alt waren, aber zeitlos aussahen – waren
ein Schnäppchen aus einem Secondhand-Laden in Manhattan. Die
Diamantohrringe? Zirkonia. Aber erstklassige Zirkonia. Wenn man
nicht gerade mit einer Lupe und einem Gemmologie-Studium an ihren
Ohrläppchen hing, würde niemand den Unterschied bemerken.

„Okay, Elena“, flüsterte sie ihrem Spiegelbild zu. Ihre
haselnussbraunen Augen funkelten vor einer Mischung aus
Entschlossenheit und purer Panik. „Du bist keine fast pleite
Grafikdesignerin aus Brooklyn, die sich von Instant-Nudeln ernährt.
Du bist Elena Vance. Mysteriös. Wohlhabend. Und absolut gelangweilt
von allem, was unter achtstelligen Beträgen auf dem Bankkonto
liegt.“

Sie lachte leise auf. Ein nervöses, glockenhelles Geräusch. Der
Plan war so verrückt, dass er eigentlich scheitern musste. Aber der
Sommer in den Hamptons war kurz, und ihre Ersparnisse würden genau
noch zwei Wochen reichen.

Ihr Ziel für heute Abend: Die Summer Solstice Gala auf dem
Weingut der Familie Van der Woodsen in Bridgehampton. Das
Zielobjekt: Julian Sterling.

Julian Sterling. Allein der Name klang wie das Geräusch, das
eine schwarze Amex-Karte macht, wenn sie auf einen Mahagoni-Tisch
fällt. Zweiunddreißig Jahre alt, Tech-Mogul, Philanthrop und laut
dem Forbes-Magazin einer der begehrtesten Junggesellen der Welt. Er
war bekannt dafür, öffentlichkeitsscheu zu sein, intelligent und
verdammt schwer zu beeindrucken.

„Kein Druck“, murmelte Elena und griff nach ihrer Clutch. „Nur
die Zukunft meiner finanziellen Unabhängigkeit und mein Herz, das
ich bitte nicht verlieren sollte.“

Die Fahrt zum Weingut war eine Lektion in Demut. Während Elena
ihren gemieteten Fiat 500 so unauffällig wie möglich am hintersten
Ende des Parkplatzes zwischen einem Bentley und einem Range Rover
versteckte, konnte sie bereits die Musik hören. Ein Streichquartett
spielte sanft gegen das Rauschen der nahen Brandung an.

Der Abendhimmel über Long Island färbte sich in ein dramatisches
Violett und Gold, als Elena den Kiesweg zum Haupthaus
hinaufschritt. Die Architektur war typisch für die Hamptons: graue
Schindeln, weiße Fensterrahmen, weitläufige Veranden, die nach
Eistee und Generationen von Reichtum schrien.

Ihr Herz hämmerte gegen ihre Rippen, aber sie zwang sich zu
einem kühlen, unnahbaren Lächeln. Als sie den Sicherheitscheck
passierte – Gott sei Dank hatte ihre Freundin bei der PR-Agentur
sie auf die Gästeliste geschmuggelt –, tauchte sie in eine andere
Welt ein.

Überall waren Männer in cremefarbenen Leinenanzügen und Frauen,
deren Hautpflege-Routine mehr kostete als Elenas Jahresmiete.
Kellner mit silbernen Tabletts manövrierten geschmeidig durch die
Menge, Champagnerflöten glitzerten im Licht der Lampions, die wie
Glühwürmchen in den alten Eichen hingen.

Elena nahm sich ein Glas Champagner, nicht um zu trinken,
sondern um etwas in der Hand zu haben. Ihre Augen scannten den
Raum. Sie suchte nicht nach dem Buffet, obwohl ihr Magen knurrte.
Sie suchte nach ihm.

Und dann sah sie ihn.

Er stand abseits der Menge, nahe der steinernen Balustrade, die
den Blick auf die endlosen Reihen der Weinstöcke freigab. Er war
größer, als er auf den Fotos wirkte. Sein Smoking war
maßgeschneidert, schwarz, klassisch, ohne die modischen
Spielereien, die die anderen Männer trugen. Er wirkte wie ein Fels
in der Brandung aus Smalltalk und falschem Lachen.

Julian Sterling hielt ein Glas Whiskey in der Hand, als wäre es
eine Waffe. Sein Profil war scharf geschnitten, die Nase gerade,
der Kiefer markant, übersät mit dem Schatten eines Bartes, der
sagte: Ich bin zu reich, um mich jeden Tag rasieren zu müssen, wenn
ich nicht will.

Elena spürte einen Stich in der Magengrube. Nicht aus Angst.
Sondern aus einer plötzlichen, heftigen Anziehung, die sie nicht
eingeplant hatte. Er war nicht nur ein Ziel. Er war ... verdammt
attraktiv.

„Fokus, Vance“, mahnte sie sich innerlich.

Sie wartete einen Moment ab, beobachtete ihn. Eine blonde Frau
in einem roten Kleid, das mehr Haut zeigte als Stoff, näherte sich
ihm. Elena sah, wie Julian höflich nickte, aber seine Augen blieben
kalt. Er war gelangweilt. Das war ihre Chance.

Sie atmete tief durch, straffte die Schultern und setzte sich in
Bewegung. Sie ging nicht direkt auf ihn zu, sondern steuerte einen
Punkt links von ihm an, als wollte sie nur die Aussicht
genießen.

Als sie neben ihm an der Balustrade zum Stehen kam, blickte sie
nicht zu ihm. Sie starrte hinaus auf die Weinreben, die im
Dämmerlicht wie dunkle Wellen aussahen.

„Wissen Sie“, sagte sie leise, aber deutlich genug, dass er es
hören musste, ohne ihn anzusehen. „Ich habe das Gefühl, wenn noch
einer dieser Hedgefonds-Manager das Wort ‚Synergie‘ benutzt, werden
sich die Trauben hier freiwillig in Essig verwandeln, nur um dem
Elend ein Ende zu setzen.“

Stille. Ein Herzschlag lang passierte nichts. Elena hielt den
Atem an. War das zu frech? Zu riskant?

Dann hörte sie ein leises, tiefes Glucksen. Es war ein dunkler,
rauer Laut, der ihr eine Gänsehaut über die Arme jagte.

Julian Sterling drehte sich zu ihr um. Aus der Nähe waren seine
Augen nicht einfach nur dunkelbraun. Sie waren die Farbe von
starkem Kaffee und geschmolzener Schokolade, umrahmt von dichten
Wimpern, die seinen Blick intensiv und durchdringend machten.

„Ich dachte gerade, ich wäre der Einzige, der auf die spontane
Selbstentzündung des DJs hofft“, erwiderte er. Seine Stimme war
tief, samtig und trug diesen Hauch von Autorität, den man nicht
lernen konnte.

Elena drehte sich langsam zu ihm um und schenkte ihm ein
Lächeln, das sie stundenlang geübt hatte – halb amüsiert, halb
geheimnisvoll. „Der DJ ist sicher. Aber der Mann da drüben mit der
pinkfarbenen Krawatte erklärt gerade einer Gruppe von Models, wie
Blockchain funktioniert. Ich gebe ihm noch fünf Minuten, bis er in
den Pool geschubst wird.“

Julian folgte ihrem Blick und seine Mundwinkel zuckten. Ein
echtes Lächeln, das seine Augen erreichte und ihn augenblicklich
jünger und gefährlich charmant wirken ließ. „Das ist mein
Finanzberater. Und ich würde gutes Geld zahlen, um das zu
sehen.“

„Ich bin Elena“, sagte sie und streckte ihm die Hand entgegen.
Keine zitternden Finger. Fester Händedruck. Kühl.

„Julian“, sagte er, als wäre sein Nachname nicht auf jedem
zweiten Gebäude in Manhattan eingemeißelt. Seine Hand umschloss
ihre. Seine Haut war warm, seine Handfläche rau, ein überraschender
Kontrast zu dem feinen Stoff seines Anzugs.

In dem Moment, als sich ihre Hände berührten, passierte etwas.
Es war kein Funke – das wäre zu klischeehaft gewesen. Es war eher
wie ein Sog. Ein plötzliches, fast schwindelerregendes Gefühl von
Schwerkraft, das sie beide zueinander zog. Elena spürte, wie ihr
Puls in ihrem Hals pochte. Sie wollte ihre Hand zurückziehen, aber
gleichzeitig wollte sie nie wieder etwas anderes berühren.

Er ließ ihre Hand einen Moment länger fest, als es die Etikette
verlangte. Sein Blick wanderte über ihr Gesicht, verweilte auf
ihren Lippen, dann auf ihren Augen, als würde er versuchen, ein
Rätsel zu lösen.

„Elena“, wiederholte er, als würde er den Geschmack des Namens
testen. „Was führt jemanden, der Synergien verachtet, auf eine
Gala, die im Grunde eine einzige große Synergie-Konferenz mit
besserem Alkohol ist?“

„Die Hoffnung auf guten Käse“, log sie glatt. „Und die
Aussicht.“

„Die Aussicht ist ... akzeptabel“, sagte er, aber er sah dabei
nicht auf die Weinberge, sondern direkt in ihre Augen.

Die Luft zwischen ihnen schien sich zu verdichten, aufgeladen
mit einer elektrischen Spannung, die fast greifbar war. Elena
spürte, wie ihre Wangen heiß wurden. Das war nicht Teil des Plans.
Sie sollte die kühle Verführerin sein, nicht das Mädchen, dessen
Knie weich wurden, nur weil ein Mann sie intensiv ansah.

„Ist es Ihnen hier zu laut?“, fragte er plötzlich.

„Ein bisschen“, gab sie zu.

„Kommen Sie!“ Es war keine Frage. Es war eine Aufforderung.

Er stellte sein Glas auf der Mauer ab und deutete mit einer
Kopfbewegung in Richtung der dunkleren Pfade, die weg vom Haupthaus
und tiefer in die Gärten führten.

Jeder Alarm in Elenas Kopf hätte schrillen müssen. Geh nicht mit
dem Milliardär in die Dunkelheit! Bleib im Licht! Bleib beim Plan!
Aber ihre Füße bewegten sich wie von selbst.

Sie liefen nebeneinander her, über den Kiesweg, vorbei an
blühenden Hortensienbüschen, die im Mondlicht wie weiße Wolken
leuchteten. Der Lärm der Party verblasste, wurde zu einem fernen
Summen, ersetzt durch das Zirpen der Grillen und das Rauschen des
Windes in den Bäumen.

„Sie sind nicht von hier, oder?“, fragte Julian nach einer
Weile.

„Ist das so offensichtlich?“

„Sie wirken zu ... echt.“ Er blieb stehen und drehte sich zu
ihr. Sie waren jetzt im Schatten einer großen Pergola, überwachsen
mit Blauregen. Das Mondlicht fiel in gesprenkelten Mustern auf sein
Gesicht. „Die meisten Leute hier tragen Masken. Sie scheinen Ihre
vergessen zu haben.“

Elena schluckte. Wenn er wüsste. Ihre ganze Existenz hier war
eine Maske. Aber in diesem Moment, in der Stille des Gartens,
fühlte es sich nicht mehr so an.

„Vielleicht trage ich nur eine bessere Maske als die anderen“,
flüsterte sie, ein letzter Versuch, die Kontrolle zu behalten.

Julian trat einen Schritt näher. Er war jetzt so nah, dass sie
die Wärme seines Körpers spüren konnte, den Duft von Sandelholz,
teurem Whiskey und Mann. Es war berauschend.

„Dann nehmen Sie sie ab“, sagte er leise. Seine Stimme war rau,
fast ein Knurren.

Er hob die Hand und strich mit dem Daumen über ihre Wange. Die
Berührung war federleicht, aber sie sandte eine Schockwelle durch
Elenas Körper, die sie bis in die Zehenspitzen spüren konnte. Sie
lehnte sich unbewusst in seine Hand, ihre Augenlider
flatterten.

„Julian ...“, hauchte sie.

Er wartete nicht. Er beugte sich hinab, und als seine Lippen
ihre trafen, explodierte die Welt.

Es war kein vorsichtiger erster Kuss. Es war ein Überfall.
Hungrig, fordernd, voller aufgestauter Energie. Elena keuchte auf,
ihre Hände krallten sich in das Revers seines Sakkos, zogen ihn
näher heran. Er schmeckte nach Gefahr und Verlangen.

Seine Arme schlangen sich um ihre Taille, zogen sie so fest an
sich, dass keine Luft mehr zwischen sie passte. Sie konnte spüren,
wie hart sein Körper war, wie angespannt. Er küsste sie, als wäre
sie das Wasser in einer Wüste, als wollte er sie verschlingen.

Ein leises Stöhnen entkam ihrer Kehle, und das Geräusch schien
ihn nur noch mehr anzustacheln. Seine Zunge forderte Einlass,
tanzte mit ihrer, ein wilder, hemmungsloser Rhythmus, der ihr den
Kopf verdrehte. Alles Denken setzte aus. Der Plan, das Geld, die
Hamptons – alles löste sich auf. Es gab nur noch ihn. Seine Hände,
die über ihren Rücken strichen, ihre Hüften packten, sie an ihn
pressten.

Die Leidenschaft, die zwischen ihnen aufflammte, war nicht nur
körperlich. Es war, als hätten zwei Magnete endlich
zueinandergefunden. Ein Erkennen. Ein Endlich.

Er löste sich keuchend von ihr, seine Stirn ruhte gegen ihre.
Beide atmeten schwer, ihre Herzen schlugen in einem wilden Stakkato
gegeneinander.

„Wir sollten hier verschwinden“, raunte er, seine Stimme heiser
vor unterdrücktem Verlangen. „Jetzt.“

Elena nickte nur. Worte schienen überflüssig.

Die Fahrt in seinem Aston Martin war wie ein Rausch. Elena sah
die Lichter der Hamptons an sich vorbeiziehen, verschwommene
Streifen in der Nacht. Julians Hand ruhte auf ihrem Oberschenkel,
sein Daumen strich sanft über die Seide ihres Kleides, eine
besitzergreifende Geste, die sie innerlich verbrennen ließ.

Sein Haus lag direkt am Strand in East Hampton. Keine Villa. Ein
modernes Meisterwerk aus Glas und Beton, das über den Dünen zu
schweben schien. Aber Elena hatte keine Augen für die
Architektur.

Später, viel später, lag Elena in seinen Armen. Die Laken waren
ein verwirrtes Durcheinander um sie herum. Der Raum war kühl, aber
sie glühte noch immer von innen nach.

Julian hatte einen Arm um sie gelegt, seine Hand strich
geistesabwesend, aber zärtlich über ihren nackten Rücken. Sein Atem
ging ruhig, rhythmisch, an ihrem Haar.

Elena lauschte seinem Herzschlag, der langsam wieder seinen
normalen Takt fand. Sie fühlte sich vollkommen, erschöpft und
seltsam glücklich.

Aber dann sickerte die Realität langsam wieder in ihr
Bewusstsein. Sie lag im Bett eines Milliardärs. In den Hamptons.
Ihr Plan hatte funktioniert. Besser, als sie es sich je erträumt
hatte.

Sie hob den Kopf leicht an und sah ihn an. Er hatte die Augen
geschlossen, seine Gesichtszüge waren entspannt, fast jungenhaft im
Schlaf. Er sah nicht aus wie das Zielobjekt. Er sah aus wie ...
Julian.

Ein leises Gefühl der Panik mischte sich in ihr Glück. Das hier
war echt. Was gerade zwischen ihnen passiert war, war keine
Schauspielerei gewesen. Sie hatte nicht nur einen reichen Mann
verführt. Sie hatte sich auf etwas eingelassen, das viel
gefährlicher war.

Sie hatte angefangen, etwas zu fühlen.

Julian regte sich, zog sie noch ein Stück fester an sich, als
spürte er, dass sie sich innerlich entfernte. Er murmelte etwas
Unverständliches im Schlaf und vergrub sein Gesicht in ihrer
Halsbeuge.

Elena schloss die Augen und atmete seinen Duft ein. Für heute
Nacht würde sie die Lüge leben. Sie würde Elena Vance sein, die
geheimnisvolle Frau, die perfekt in diese Welt passte. Morgen ...
morgen würde sie sich darum kümmern, wie sie ihr Herz vor dem
unvermeidlichen Bruch schützen konnte.

Aber als sie spürte, wie seine Lippen im Schlaf sanft ihre
Schulter berührten, wusste sie, dass es dafür vielleicht schon zu
spät war. Die Jagd war vorbei. Aber das wirkliche Spiel hatte
gerade erst begonnen.



Kapitel 2

Das Licht in den Hamptons war anders. Es war nicht einfach nur
Sonnenlicht; es war eine Währung. Es fiel durch die raumhohen
Fensterfronten, wurde vom weißen Marmorboden reflektiert und
tauchte alles in einen fast übernatürlichen, goldenen Schimmer, der
flüsterte: Alles hier ist teuer. Sogar die Photonen.

Elena blinzelte. Für einen Moment, gefangen im Nebel zwischen
tiefem Schlaf und Erwachen, wusste sie nicht, wo sie war. Die
Matratze unter ihr war zu weich, die Bettwäsche zu glatt –
ägyptische Baumwolle mit einer Fadendichte, die wahrscheinlich
höher war als ihr Kredit-Score.

Dann kehrte die Erinnerung zurück. Nicht als sanftes Tröpfeln,
sondern als Sturzflut.

Die Gala. Der Champagner. Der Garten. Julian.

Ein heißer Schauer lief ihr über den Rücken, als die Bilder der
letzten Nacht vor ihrem inneren Auge aufblitzten. Bilder von
ineinander verschlungenen Gliedmaßen, von Mondlicht auf nackter
Haut, von einem Mann, dessen bloße Berührung sie fast um den
Verstand gebracht hatte. Sie spürte noch immer das Echo seiner
Hände auf ihrer Taille, den Geschmack seiner Haut auf ihrer
Zunge.

Vorsichtig, fast ängstlich, drehte sie den Kopf. Das Bett war
riesig, eine Insel aus weißem Stoff. Und die andere Seite war
leer.

Ein Stich der Enttäuschung traf sie, scharf und unerwartet,
gefolgt von sofortiger Erleichterung. Er war weg. Das war gut. Das
war perfekt. Das gab ihr die Chance, ihre Würde zusammenzukratzen,
in ihr geliehenes Kleid zu schlüpfen und zu verschwinden, bevor er
Fragen stellen konnte, auf die sie keine Antworten hatte. Fragen
wie: „Wer bist du wirklich?“ oder „Warum fährt eine Erbin einen
Mietwagen der Kompaktklasse?“

Elena setzte sich auf. Ihr Kopf pochte leicht – eine Mischung
aus Champagner und Schlafmangel. Sie schlug die Decke zurück und
stellte fest, dass sie eines seiner Hemden trug. Es war weiß, roch
nach ihm – eine Mischung aus teurem Waschmittel, Meersalz und
diesem unverwechselbaren, herben Moschusduft, der ihr Knie weich
machte – und reichte ihr bis zur Mitte der Oberschenkel.

Sie stand auf und ging zum Fenster. Der Ausblick raubte ihr den
Atem. Das Haus stand direkt an den Dünen von East Hampton. Der
Ozean lag vor ihr wie ein glitzernder, blauer Teppich, der sich bis
zum Horizont erstreckte. Das Gras auf den Dünen wiegte sich sanft
im Morgenwind. Es war eine Aussicht, für die Menschen töten würden.
Oder zumindest ihre Seele verkaufen. Was Elena, wenn man es genau
nahm, gerade tat.

„Guten Morgen.“

Die Stimme kam von der Terrasse. Elena wirbelte herum, das Herz
schlug ihr bis zum Hals. Julian saß draußen an einem kleinen,
runden Tisch aus verwittertem Teakholz. Die gläserne Schiebetür
stand einen Spaltbreit offen. Er trug eine lockere Leinenhose und
ein dunkelblaues T-Shirt, das sich über seine breiten Schultern
spannte. Seine Füße waren nackt. Er hielt eine Tasse Kaffee in der
Hand und sah sie an.

Er sah verboten gut aus. Die morgendliche Sonne ließ seine
dunklen Haare glänzen, die noch immer leicht zerzaust waren – ein
Beweis für ihre Aktivitäten der letzten Nacht. Aber es war sein
Blick, der sie festnagelte. Er war wach, klar und intensiv. Kein
Bedauern. Keine Peinlichkeit. Nur pures, unverfälschtes
Interesse.

„Ich ... ich dachte, du schläfst noch“, stammelte Elena. Ihre
Stimme klang rau, belegt vom Schlaf. Sie strich sich nervös eine
Haarsträhne aus dem Gesicht und wurde sich schmerzlich bewusst,
dass sie in seinem Hemd dastand, barfuß und ungeschminkt. Die
glamouröse Elena Vance von gestern Abend war verschwunden. Übrig
war nur Elena aus Brooklyn.

Julian stellte die Tasse ab und stand auf. Er bewegte sich mit
einer geschmeidigen Raubtierhaftigkeit auf die Glastür zu, schob
sie weiter auf und lehnte sich gegen den Rahmen.

„Ich schlafe nie lange“, sagte er. Seine Augen wanderten langsam
an ihr herab, verweilten auf ihren nackten Beinen, bevor sie wieder
zu ihrem Gesicht zurückkehrten. Ein langsames, fast faules Lächeln
breitete sich auf seinen Lippen aus. „Und außerdem wollte ich nicht
riskieren, dass du dich davonstiehlst, während ich noch träume. Du
wirkst wie jemand, der Fluchtpläne schmiedet, bevor der Kaffee
serviert ist.“

Elena hob das Kinn. Angriff war die beste Verteidigung.
„Vielleicht habe ich wichtige Termine.“

„An einem Sonntagmorgen in den Hamptons?“ Er hob eine
Augenbraue. „Das einzige, was hier vor elf Uhr passiert, ist Yoga
oder der Kampf um die besten Bagels bei Goldberg’s. Und du siehst
nicht aus, als wärst du in Stimmung für den herabschauenden
Hund.“

Er trat einen Schritt auf sie zu, in den Raum hinein. Die Luft
zwischen ihnen veränderte sich sofort. Sie wurde dichter,
aufgeladen mit derselben Elektrizität, die sie schon gestern Abend
gespürt hatte.

„Kaffee?“, fragte er.

Elena atmete aus. „Dringend.“

Zehn Minuten später saß sie ihm gegenüber auf der Terrasse. Vor
ihr stand ein Teller mit frischen Früchten, Croissants, die
aussahen, als wären sie gerade aus Paris eingeflogen worden, und
der beste Kaffee, den sie je getrunken hatte.

Julian beobachtete sie über den Rand seiner Tasse hinweg. Er aß
nichts. Er schien sich allein von ihrer Anwesenheit zu
ernähren.

„Also, Elena“, begann er, und ihr Name auf seinen Lippen klang
wie ein Versprechen. „Erzähl mir mehr über die Frau, die meine
Bettwäsche durcheinanderbringt und meine Hemden besser trägt als
ich.“

Elena nahm einen Schluck Kaffee, um Zeit zu gewinnen. „Was gibt
es da zu erzählen? Ich bin ein offenes Buch.“

„Ein Buch, das in einer Sprache geschrieben ist, die ich noch
nicht ganz entschlüsselt habe“, parierte er. „Gestern sagtest du,
du wärst wegen des Käses auf der Gala. Heute Morgen wirkst du, als
würdest du überlegen, ob du vom Balkon springen sollst, nur um
einem Gespräch auszuweichen.“

Sie lachte, aber es klang ein wenig brüchig. „Ich springe nicht.
Das würde dem Hemd schaden.“ Sie lehnte sich zurück und versuchte,
die Rolle der gelangweilten Erbin wieder aufzunehmen. „Ich bin ...
sagen wir, ich befinde mich in einer Phase der Neuorientierung. Ich
habe einige Zeit in Europa verbracht. Kunst. Design. Das
Übliche.“

„Das Übliche“, wiederholte er trocken. „Lass mich raten! Ein
Jahr in Florenz, um Malerei zu studieren, dann Paris für die Mode,
und jetzt bist du hier, um ... was? Die Leere des Daseins mit
teuren Cocktails zu füllen?“

Es war eine Provokation. Er testete sie. Er wollte wissen, ob
sie nur eine weitere verwöhnte Tochter reicher Eltern war.

Elena spürte einen Funken echten Ärgers. Das war gut. Ärger war
authentisch. „Nicht ganz. Ich arbeite als Beraterin für ...
visuelle Identitäten. Markenaufbau. Ich helfe Leuten, die zu viel
Geld und zu wenig Geschmack haben, nicht wie Idioten auszusehen.“
Das war nah genug an der Wahrheit – Grafikdesign –, um glaubwürdig
zu klingen, aber vage genug, um elitär zu wirken.

Julian lachte auf. Es war ein ehrliches, tiefes Lachen. „Touché.
Davon gibt es hier draußen genug.“ Er beugte sich vor, stützte die
Ellbogen auf den Tisch. „Und was ist mit mir? Brauche ich
Hilfe?“

Elena ließ ihren Blick über ihn schweifen. Über die starken
Unterarme, den entspannten Ausschnitt seines Shirts, das markante
Kinn. Ihr Herz machte einen kleinen Stolperer.

„Du?“, sagte sie leise, und ihre Stimme verlor etwas von ihrer
Schärfe. „Du scheinst genau zu wissen, wer du bist, Julian
Sterling. Ich glaube nicht, dass du Hilfe brauchst.“

„Da irrst du dich“, sagte er, und plötzlich war der Scherz aus
seiner Stimme verschwunden. Seine Augen wurden dunkel, intensiv.
„Manchmal vergisst man, wer man ist, wenn alle anderen einem
ständig erzählen, wer man sein soll.“

Er streckte die Hand über den Tisch aus und legte sie auf ihre.
Seine Handfläche war warm, seine Finger umschlossen ihre sanft. Der
Kontakt sandte einen Stromstoß durch ihren Arm, direkt in ihr
Zentrum.

„Letzte Nacht ...“, begann er, seine Stimme tiefer, rauer. „Das
war nicht ... üblich für mich. Ich bringe keine Frauen von Galas
mit nach Hause. Ich lasse niemanden hier übernachten.“

Elena schluckte. Ihr Hals fühlte sich plötzlich eng an. „Warum
hast du es dann getan?“

Er sah sie lange an, als würde er die Antwort selbst suchen.
„Weil du die Erste seit langer Zeit warst, die mich nicht angesehen
hat, als wäre ich ein Geldautomat auf zwei Beinen. Weil du mich zum
Lachen gebracht hast. Und weil ...“ Er zögerte kurz, sein Daumen
strich über ihren Handrücken. „Weil ich das Gefühl hatte, dass wir
beide auf der Flucht vor demselben Unsinn sind.“

Schuldgefühle durchbohrten Elena wie ein glühendes Messer. Wenn
du wüsstest, dachte sie panisch. Ich bin genau das, was du hasst.
Ich bin hier wegen des Geldes. Zumindest war ich das.

Sie zog ihre Hand sanft zurück, auch wenn jede Faser ihres
Körpers sich dagegen sträubte. „Ich sollte gehen“, sagte sie. „Ich
muss mich umziehen. Ich habe ... Verabredungen.“

Julian lehnte sich zurück, Enttäuschung flackerte kurz in seinen
Augen auf, wurde aber sofort von seiner gewohnten Maske der
Kontrolle verdeckt. „Natürlich. Ich lasse dich fahren.“

„Nein!“, platzte es aus ihr heraus. Zu schnell. Zu heftig. Er
blinzelte überrascht.

„Ich meine ...“, sie zwang sich zu einem Lächeln. „Ich habe
meinen Wagen hier. Und ich genieße die Fahrt am Morgen. Es hilft
mir, den Kopf freizubekommen.“ Sie konnte ihn unmöglich zu ihrem
Airbnb fahren lassen. Ein tech-affiner Milliardär würde sofort eins
und eins zusammenzählen, wenn er die heruntergekommene Hütte
sah.

„Wie du willst“, sagte er kühl. Er stand auf. Die Distanz war
wieder da, aber die Spannung blieb.

Elena ging ins Schlafzimmer zurück, zog das Hemd aus – wobei sie
seinen Blick auf ihrem Rücken spürte, heiß und schwer – und
schlüpfte in ihr zerknittertes Abendkleid. Es fühlte sich falsch an
im hellen Tageslicht. Wie ein Kostüm, das nicht mehr passte.

Als sie zur Haustür ging, begleitete er sie. Im Foyer, wo das
Licht durch ein Oberlicht fiel, blieb sie stehen.

„Danke“, sagte sie und drehte sich zu ihm um. „Für den Kaffee.
Und ... für alles andere.“

Julian trat einen Schritt näher. Er drängte sie nicht, aber
seine Präsenz war überwältigend. Er hob die Hand, strich ihr eine
Strähne hinters Ohr, seine Finger verweilten an ihrem Hals, dort,
wo ihr Puls raste.

„Lauf nicht zu weit weg, Elena“, flüsterte er.

Bevor sie antworten konnte, beugte er sich herab und küsste sie.
Es war nicht der wilde, hungrige Kuss der letzten Nacht. Es war ein
possessiver, langsamer Kuss. Ein Kuss, der Ansprüche stellte. Ein
Kuss, der sagte: Das hier ist noch nicht vorbei.

Elena schmolz dagegen, ihre Hände fanden den Weg zu seiner
Brust, spürten den harten Muskel unter dem Stoff. Für einen Moment
wollte sie alles vergessen. Den Plan, die Lüge, ihre leere
Brieftasche. Sie wollte einfach nur hier bleiben.

Dann löste er sich von ihr, seine Stirn lehnte gegen ihre. „Ich
rufe dich an.“

Es war keine Frage. Er hatte ihre Nummer gestern Abend
gespeichert, bevor sie das Weingut verlassen hatten.

Elena nickte stumm, drehte sich um und floh fast aus dem
Haus.

Der Fiat 500 sprang erst beim zweiten Versuch an. Elena saß
hinter dem Lenkrad, die Hände zitterten so stark, dass sie den
Schlüssel kaum halten konnte. Sie fuhr los, weg von der Villa, weg
von dem Ozean, weg von Julian.

Erst als sie auf dem Montauk Highway war und sich in den
zähflüssigen Verkehr der Sonntagstouristen einreihte, erlaubte sie
sich, zu atmen.

„Du bist ein Idiot, Elena“, sagte sie laut zum Armaturenbrett.
„Ein verdammter, verliebter Idiot.“

Ihr Handy klingelte. Es war Chloe.

„Sag mir, dass du noch lebst und dass du nicht verhaftet
wurdest“, tönte Chloes Stimme aus dem Lautsprecher.

„Schlimmer“, sagte Elena und bog in die staubige Zufahrt ihres
Cottages ein. „Ich habe bei ihm übernachtet.“

Ein Kreischen am anderen Ende der Leitung hätte fast das
Trommelfell ihres Handys gesprengt. „Was?! Du hast ... oh mein
Gott! Erzähl mir alles! Ist er gut? Hat er goldene Wasserhähne? Hat
er dir einen Heiratsantrag gemacht?“

Elena parkte den Wagen und ließ den Kopf auf das Lenkrad sinken.
„Er ist ... unglaublich, Chloe. Er ist klug, er ist witzig, und er
küsst, als hätte er ein Patent darauf angemeldet. Und das
Schlimmste ist: Er denkt, ich bin eine von ihnen.“

„Das ist doch der Plan!“, rief Chloe. „Du bist drin! Du hast den
Fisch am Haken! Jetzt musst du ihn nur noch ins Boot ziehen.“

„Es fühlt sich nicht an wie ein Plan“, flüsterte Elena. „Es
fühlt sich an wie Betrug. Er hat mir heute Morgen Dinge erzählt ...
er vertraut mir. Wenn er herausfindet, dass ich in einer Wohnung in
Brooklyn lebe, die kleiner ist als sein begehbarer Kleiderschrank,
und dass mein Kontostand zweistellig ist ... er wird mich
vernichten.“

„Hör zu“, Chloes Stimme wurde ernster. „Du hast zwei Wochen.
Genieße es! Lass dich verwöhnen! Und wer weiß? Vielleicht verliebt
er sich so sehr in dich, dass es ihm egal ist, ob du aus Park
Avenue oder Park Slope kommst. Das ist wie in Pretty Woman, nur
ohne das ... du weißt schon.“

„Ich fühle mich aber genau so“, seufzte Elena. Sie stieg aus dem
Auto und betrachtete ihr Airbnb. Die Farbe blätterte von der
Veranda, und im Vorgarten lag ein einsamer, kaputter Plastikstuhl.
Der Kontrast zu Julians Glaspalast hätte nicht größer sein
können.

Sie ging hinein, schälte sich aus dem Abendkleid und stellte
sich unter die Dusche. Das Wasser war lauwarm und der Wasserdruck
ein Witz, aber sie schrubbte sich, als wollte sie die Lüge
abwaschen. Doch der Geruch von Julian – Sandelholz und Ozean –
schien in ihre Haut eingebrannt zu sein.

Sie zog sich eine Jogginghose und ein altes T-Shirt an. Das war
ihre Realität. Aber ihr Handy, das auf dem wackeligen Nachttisch
lag, vibrierte.

Eine Nachricht.

Unbekannte Nummer: Der Kaffee schmeckt ohne dich nur halb so
gut. Ich hole dich um 13 Uhr zum Mittagessen ab. Sei bereit. -
J.

Elena starrte auf das Display. Panik und Vorfreude kämpften in
ihrer Brust einen brutalen Kampf aus. Er wollte sie wiedersehen.
Sofort. Aber er konnte sie nicht hier abholen. Auf keinen Fall.

Ihre Finger flogen über die Tastatur. Ich bin unterwegs.
Besorgungen. Treffen wir uns irgendwo?

Drei Punkte tanzten auf dem Bildschirm. Es dauerte eine
Ewigkeit. Okay. Kennst du das Lobster Roll in Amagansett? 13:30
Uhr. Komm hungrig!

Elena ließ sich rückwärts auf das Bett fallen und starrte an die
Decke, wo ein Wasserfleck aussah wie eine Landkarte von
Australien.Das Lobster Roll. Ein Klassiker. Lässig, aber ikonisch.
Dort trafen sich Einheimische und Milliardäre in Flip-Flops. Sie
musste sich verwandeln. Wieder.

Um 13:25 Uhr parkte Elena ihren Fiat drei Straßen entfernt
hinter einer Hecke und lief den Rest des Weges zum Restaurant am
Montauk Highway. Die Sonne stand hoch am Himmel, die Luft flirrte
vor Hitze. Sie trug ein weißes Leinenkleid, das sie vor Jahren im
Sale ergattert hatte, dazu eine große Sonnenbrille und Sandalen.
Sie sah aus wie der Inbegriff von „Casual Hamptons Chic“, hoffte
sie zumindest.

Julian wartete bereits. Er lehnte an der Motorhaube eines alten,
perfekt restaurierten Ford Bronco in Himmelblau. Offenbar hatte er
den Aston Martin gegen etwas „Strandtauglicheres“ getauscht. Er
trug Shorts und ein Polo-Shirt, die Sonnenbrille lässig im
Ausschnitt hängend.

Als er sie sah, hellte sich sein Gesicht auf. Es war kein
höfliches Lächeln für die Kameras. Es war ein Lächeln nur für sie.
Elena spürte, wie ihre Knie weich wurden. Verdammt! Sie war in
ernsthaften Schwierigkeiten.

„Pünktlich“, sagte er anerkennend, als sie bei ihm ankam. Er
nahm ihre Hand und zog sie sanft zu sich heran, drückte einen Kuss
auf ihre Wange. Seine Lippen waren warm, seine Bartstoppeln
kratzten leicht über ihre Haut – eine Sensation, die einen
elektrischen Schlag durch ihren Körper jagte. „Ich dachte schon, du
hättest es dir anders überlegt und wärst nach Europa geflohen.“

„Der Flugverkehr war heute zu stressig“, scherzte sie, obwohl
ihr Herz hämmerte. „Außerdem kann ich einem Lobster Roll nicht
widerstehen.“

„Gut.“ Er öffnete ihr die Beifahrertür des Broncos. „Denn ich
habe vor, dich zu mästen. Du hast heute Morgen kaum etwas
gegessen.“

Sie setzten sich an einen der Tische draußen unter den
rot-weißen Sonnenschirmen. Der Kies knirschte unter den Füßen der
Kellner, der Duft von frittierten Meeresfrüchten und Salz lag in
der Luft. Um sie herum saßen Familien, Touristen und – Elena
erkannte ihn sofort – ein berühmter Hollywood-Regisseur, der gerade
in einen Burger biss.

Julian schien das alles nicht zu bemerken. Seine Aufmerksamkeit
galt nur ihr. „Also“, sagte er, nachdem sie bestellt hatten (zwei
Classic Lobster Rolls, Pommes und Eistee). „Erzähl mir von deinen
‚Besorgungen‘! Hast du eine neue Identität gekauft? Oder nur eine
neue Yacht?“

Elena lachte nervös. „Nur ... Dinge. Notwendigkeiten. Manchmal
geht einem das Shampoo aus, selbst in den Hamptons.“

„Faszinierend.“ Er lehnte sich zurück, musterte sie. Sein Blick
war intensiv, prüfend, aber voller Wärme. „Weißt du, was mir an dir
gefällt, Elena?“

„Dass ich weiß, wie man eine Gabel hält?“

„Das auch. Aber nein.“ Er nahm seine Sonnenbrille ab und legte
sie auf den Tisch. Seine dunklen Augen fixierten sie. „Du versuchst
nicht, mich zu beeindrucken. Jede Frau, mit der ich in den letzten
fünf Jahren hier gegessen habe, hat entweder nur Salat bestellt, um
dünn zu wirken, oder hat ununterbrochen über ihre
Wohltätigkeitsarbeit geredet, um heilig zu wirken. Du ... du
bestellst Pommes und machst Witze über meine Krawatten.“

Elena spürte, wie sie rot wurde. „Deine Krawatte war wirklich
schrecklich.“

„Sie war Seide. Handgewebt.“

„Sie war pink. Und sie schrie nach Hilfe.“

Er lachte wieder, dieses tiefe, grollende Lachen, das
Vibrationen in ihrem Bauch auslöste. „Siehst du? Genau das. Du bist
echt. Du hast keine Angst vor mir.“

Oh, doch, dachte Elena. Ich habe panische Angst vor dir. Angst
davor, wie sehr ich dich mag. Angst davor, dass du mich
durchschaust.

Das Essen kam, und für eine Weile aßen sie schweigend. Es war
ein angenehmes Schweigen. Elena beobachtete ihn heimlich. Wie er aß
– mit Appetit, ohne dieses affektierte Gehabe der Oberschicht. Er
wischte sich Ketchup vom Mundwinkel, lachte über einen Möwe, die
versuchte, eine Pommes zu stehlen. Er wirkte so normal. So ...
erreichbar.

„Was ist dein Traum, Elena?“, fragte er plötzlich, mitten in
einem Bissen.

Die Frage traf sie unvorbereitet. „Mein Traum?“

„Ja. Wenn Geld keine Rolle spielen würde – was es für Leute wie
uns ja angeblich nicht tut“, er zwinkerte ihr zu, eine ironische
Spitze, die sie zusammenzucken ließ, „was würdest du tun? Wirklich
tun?“

Elena legte ihr Sandwich ab. Sie konnte ihn jetzt nicht anlügen.
Nicht bei dieser Frage.„Ich würde ... erschaffen“, sagte sie
langsam. „Ich würde einen Ort kreieren, an dem Kunst und Design
nicht nur für die Elite sind. Ein Studio, vielleicht. Wo man Dinge
entwirft, die schön sind, aber auch funktional. Dinge, die das
Leben von normalen Menschen besser machen, nicht nur die Wände von
Penthouses schmücken.“ Sie sprach von ihrer wahren Leidenschaft,
von dem Grafikdesign-Studio, das sie immer eröffnen wollte, für das
ihr aber das Startkapital fehlte.

Julians Blick wurde weich. Er hörte ihr wirklich zu. Er nickte
langsam. „Demokratisierung von Ästhetik. Das gefällt mir.“

„Und du?“, fragte sie zurück. „Du hast alles. Was träumt der
Mann, der alles hat?“

Er sah hinaus auf den Highway, sein Gesichtsausdruck
verfinsterte sich einen Moment lang. „Ich träume von Ruhe“, sagte
er leise. „Davon, etwas zu bauen, das bleibt. Nicht nur den
nächsten Algorithmus, nicht nur den nächsten Börsengang. Etwas
Reales. Vielleicht eine Familie. Vielleicht einfach nur ...
jemandem in die Augen zu sehen und zu wissen, dass er mich sieht.
Nicht den Namen Sterling. Nicht die Milliarden.“

Er sah sie wieder an, und die Intensität in seinem Blick war
fast schmerzhaft. „Und ich habe das Gefühl, ich bin diesem Traum
gestern Abend ein Stück näher gekommen.“

Elena hörte auf zu atmen. Die Welt um sie herum verstummte. Das
Klappern des Bestecks, das Lachen der Touristen, der Verkehrslärm –
alles verschwand. Da waren nur seine Augen. Braun und tief und
voller einer Hoffnung, die sie nicht enttäuschen durfte, aber
unweigerlich enttäuschen würde.

Sie griff nach ihrer Eistee-Flasche, ihre Hände waren feucht.
„Julian, du kennst mich kaum.“

„Ich kenne Menschen“, sagte er fest. Er griff wieder nach ihrer
Hand über den Tisch, drückte sie fest. „Ich treffe Entscheidungen
in Sekunden, Elena. Im Geschäft und im Leben. Ich weiß, wenn etwas
passt. Und das hier ... das passt.“

Er stand abrupt auf, warf eine Handvoll Scheine auf den Tisch,
die für drei Mittagessen gereicht hätten. „Komm! Ich will dir etwas
zeigen.“

„Was? Wohin?“ Elena stolperte fast, als sie aufstand.

„Vertrau mir einfach!“

Sie fuhren im Bronco, das Verdeck offen, den Wind in den Haaren.
Julian fuhr schnell, aber sicher. Er legte eine Hand auf ihren
Oberschenkel, während er schaltete, eine Geste, die so natürlich
und besitzergreifend war, dass Elena sich gleichzeitig beschützt
und gefangen fühlte.

Sie fuhren weg von den belebten Straßen, hinein in das Herz der
Insel, vorbei an riesigen Anwesen, die hinter drei Meter hohen
Hecken versteckt lagen, vorbei an Pferdekoppeln, auf denen
Vollblüter grasten, die mehr wert waren als Elenas gesamte
Nachbarschaft in Brooklyn.

Schließlich bogen sie auf einen schmalen Sandweg ein, der direkt
zum Wasser führte. Aber es war nicht der Ozean. Es war eine Bucht,
ruhig, spiegelglatt, umrahmt von Schilfgras.

Julian parkte den Wagen im Schatten einer alten Eiche. Er stieg
aus, kam herum und öffnete ihre Tür. Ohne ein Wort zu sagen, nahm
er ihre Hand und führte sie zu einem kleinen Holzsteg, der ins
Wasser ragte.

Am Ende des Stegs saßen sie, die Beine über dem Wasser baumelnd.
Die Sonne begann langsam zu sinken, tauchte die Bucht in flüssiges
Gold.

„Hierher komme ich, wenn mir alles zu viel wird“, sagte Julian.
Er starrte auf das Wasser. „Diesen Ort kennt niemand. Nicht die
Presse, nicht meine Geschäftspartner. Nur ich.“ Er drückte ihre
Hand. „Und jetzt du.“

Elena lehnte ihren Kopf an seine Schulter. Sie konnte nicht
anders. Der Moment war zu perfekt, zu kostbar. „Es ist
wunderschön“, flüsterte sie.

„Weißt du“, begann er, und seine Stimme war ungewöhnlich
zögerlich. „Ich habe mich immer gefragt, wie es wäre, jemanden zu
haben, mit dem ich das teilen kann. Ich dachte immer, ich müsste
Kompromisse eingehen. Eine Frau heiraten, die die Rolle versteht,
die weiß, wie man Galas organisiert und Investoren anlächelt, aber
mit der ich nie ... das hier haben kann.“

Er drehte seinen Kopf und küsste ihr Haar. „Aber bei dir habe
ich das Gefühl, ich muss mich nicht verstellen. Du verstehst die
Welt, aus der ich komme, aber du scheinst nicht von ihr besessen zu
sein.“

Elena schloss die Augen. Eine Träne stahl sich aus ihrem
Augenwinkel. Sie wischte sie schnell weg, bevor er sie sehen
konnte. Jedes Wort, das er sagte, war wie ein Dolchstoß. Er
verliebte sich in eine Illusion. Er verliebte sich in Elena Vance,
die Design-Beraterin, die das Geld nicht brauchte. Nicht in Elena,
die Grafikerin, die ihre Miete kaum zahlen konnte.

„Julian“, sagte sie, ihre Stimme zitterte. „Was, wenn ich nicht
die bin, für die du mich hältst?“

Er lachte leise und zog sie in seine Arme, so dass sie seitlich
auf seinem Schoß saß. Er blickte ihr tief in die Augen. „Du meinst,
was, wenn du heimlich eine Serienmörderin bist? Oder Fan der
Yankees statt der Mets?“

„Ich meine es ernst“, flüsterte sie. Sie legte ihre Hände an
seine Wangen, spürte die Wärme seiner Haut. „Jeder hat
Geheimnisse.“

Sein Lächeln verblasste leicht, wich einem Ausdruck tiefer
Zärtlichkeit. „Dann werden wir sie lüften. Stück für Stück. Wir
haben Zeit, Elena.“

Er beugte sich vor und küsste sie. Dieser Kuss schmeckte nach
Salz und Eistee und einer überwältigenden, süßen Verheißung. Es war
ein Kuss, der tiefer ging als reine Leidenschaft. Es war ein Kuss,
der Verbindungen knüpfte. Elena spürte, wie ihr Herz gegen seine
Brust schlug, im gleichen Rhythmus wie seins.

Seine Hände wanderten unter ihre Haare, hielten ihren Kopf fest,
während er den Kuss vertiefte. Sie öffnete ihre Lippen, ließ ihn
ein, ließ ihn die Kontrolle übernehmen. Für einen Moment gab es
keine Lügen mehr. Nur dieses brennende Gefühl von Zugehörigkeit.
Seine Zunge spielte mit ihrer, fordernd, aber unglaublich sanft.
Ein leises Stöhnen entwich ihr, und sie spürte, wie sein Körper
darauf reagierte, hart und angespannt unter ihr.

Die Luft um sie herum schien zu knistern. Es wäre so einfach
gewesen, sich hier und jetzt auf diesem Steg zu verlieren. Aber
Julian löste sich langsam von ihr, atmete schwer. Er lehnte seine
Stirn gegen ihre.

„Wenn wir hier nicht aufhören“, raunte er heiser, „dann
riskieren wir eine Anzeige wegen Erregung öffentlichen Ärgernisses.
Und so sehr ich meine Anwälte mag, ich möchte sie heute nicht
anrufen.“

Elena kicherte, ein nervöses, erleichtertes Geräusch. „Das wäre
wohl keine gute Schlagzeile.“

„Die Beste“, widersprach er grinsend. Er hob sie sanft von
seinem Schoß und stand auf, zog sie mit sich hoch. „Komm! Ich
bringe dich zurück zu deinem Auto. Bevor ich Dinge tue, die ich
absolut tun will, aber für die wir einen privateren Ort
brauchen.“

Die Rückfahrt war stiller, aber es war eine angenehme Stille.
Eine Stille voller unausgesprochener Versprechen. Als sie wieder
beim Lobster Roll ankamen, wo ihr kleiner Fiat einsam in der
Dämmerung wartete, stieg Julian mit ihr aus.

Er lehnte sie gegen die Seite ihres Wagens, schirmte sie mit
seinem Körper vor Blicken ab.„Morgen Abend“, sagte er.

„Morgen?“, fragte sie atemlos.

„Es gibt eine Vernissage in Southampton. Ein Freund von mir
stellt aus. Nichts Großes, sehr intim. Ich will, dass du
mitkommst.“ Er strich ihr über die Wange. „Ich will dich
wiedersehen. Jeden Tag.“

„Ich ... ja. Ja, ich komme mit.“

„Gut.“ Er küsste sie ein letztes Mal, kurz, hart,
besitzergreifend. „Träum von mir, Elena!“

„Das werde ich“, flüsterte sie.

Sie stieg in ihren Wagen und sah im Rückspiegel, wie er dort
stand und ihr nachsah, bis sie um die Ecke bog.

Erst dann brach sie zusammen. Sie hielt am Straßenrand an, legte
den Kopf auf das Lenkrad und schluchzte trocken auf. Sie hatte ihn.
Sie hatte den Milliardär. Er war verrückt nach ihr.Und sie war
dabei, sich unsterblich in ihn zu verlieben.

Das war nicht der Plan. Das war eine Katastrophe. Denn wenn die
Wahrheit ans Licht kam – und das würde sie, in dieser Welt blieb
nichts lange verborgen –, würde er ihr nicht nur das Herz brechen.
Er würde sie hassen.

Aber als sie den Motor wieder startete und zu ihrem schäbigen
Cottage fuhr, wusste sie eines ganz sicher: Sie würde morgen zu
dieser Vernissage gehen. Sie würde das Kleid tragen, das sie sich
nicht leisten konnte. Sie würde lächeln und lügen und ihn lieben.
Solange es dauerte. Solange der Sommer hielt.

Denn jetzt, wo sie wusste, wie er schmeckte, wie er sich
anfühlte, gab es kein Zurück mehr.



Kapitel 3

Der Montag in den Hamptons hatte eine andere Qualität als der
Montag im Rest der Welt. In Brooklyn roch der Montag nach Abgasen,
überfüllten U-Bahnen und dem bitteren Nachgeschmack des vergangenen
Wochenendes. Hier, in der Welt der Reichen und Schönen, roch der
Montag nach frisch gemähtem Rasen, Meersalz und Möglichkeiten.

Für Elena Vance roch er allerdings nach purer Panik.

Sie saß im Schneidersitz auf dem abgewetzten Teppich ihres
Airbnb-Cottages, umgeben von einem Berg aus Kleidung, der wie eine
explodierte Altkleidersammlung aussah. Ihr Handy lag neben ihr und
fungierte als Lautsprecher für Chloe, die gerade ihre Mittagspause
in Manhattan opferte, um Elena vor einem Nervenzusammenbruch zu
bewahren.

„Ich habe nichts anzuziehen“, jammerte Elena und vergrub das
Gesicht in den Händen. „Absolut nichts. Das grüne Kleid von der
Gala kann ich nicht nochmal tragen, das wäre gesellschaftlicher
Selbstmord. Die Paparazzi waren da. Es ist im Internet.“

„Beruhige dich“, tönte Chloes pragmatische Stimme aus dem
Telefon. „Du bist Grafikdesignerin. Du bist kreativ.
Improvisiere!“

„Ich kann mir kein Kleid aus Servietten basteln, Chloe! Das ist
eine Vernissage in Southampton. Da hängen Bilder an der Wand, die
mehr kosten als mein gesamtes bisheriges Leben.“ Elena griff nach
einem schwarzen Stoffbündel und warf es frustriert durch den Raum.
„Julian holt mich in vier Stunden ab. Er hat gesagt, es ist
‚intim‘. In seiner Welt bedeutet ‚intim‘ wahrscheinlich nur fünfzig
Gäste, aber jeder von denen hat einen Wikipedia-Eintrag.“

„Okay, Plan B“, sagte Chloe. „Erinnerst du dich an den
Vintage-Laden in East Hampton, an dem wir letztes Jahr
vorbeigelaufen sind? Der, der aussah, als würde er von einer
exzentrischen alten Dame geführt werden, die in den 70ern mit Andy
Warhol gefeiert hat?“

Elenas Kopf schoss nach oben. „Grey Gardens Vintage?“

„Genau der. Geh hin! Such dir was Zeitloses! Und dann benutz
deine magischen Hände und pass es an! Du hast Nadel und Faden
dabei, oder?“

„Ich reise nie ohne mein Notfall-Nähset.“ Ein Funken Hoffnung
glomm in Elenas Brust auf. „Aber mein Budget ...“

„Elena“, unterbrach Chloe sie ernst. „Du hast den Mann gestern
fast dazu gebracht, dir seine Seele zu offenbaren. Investiere die
letzten zweihundert Dollar! Das ist kein Ausgabenposten, das ist
eine Investition in deine Zukunft als Mrs. Tech-Mogul.“

Elena lachte, aber es klang hysterisch. „Hör auf! Ich will ihn
nicht nur wegen des Geldes.“

„Oh-oh“, machte Chloe. „Das klingt gefährlich. Du hast
Gefühle.“

„Ich lege jetzt auf. Ich muss einkaufen.“

Zwei Stunden später stand Elena vor dem Spiegel und hielt den
Atem an. Das Kleid war ein Wunder. Ein Fundstück aus den späten
Neunzigern, schwarze Seide, schlicht, mit einem tiefen
Rückenausschnitt und dünnen Trägern, die aussahen, als könnten sie
jeden Moment reißen – was dem Ganzen eine Note von Gefahr verlieh.
Es hatte 150 Dollar gekostet, und sie hatte die letzte Stunde damit
verbracht, die Taille enger zu nähen, damit es saß wie eine zweite
Haut.

Dazu trug sie ihre Haare hochgesteckt, aber locker, sodass ein
paar Strähnen ihren Nacken umschmeichelten. Kein Schmuck, bis auf
die Zirkonia-Ohrringe. Weniger war mehr. Das war die goldene Regel
des alten Geldes. Wer reich war, musste nicht glitzern wie ein
Weihnachtsbaum.

Als sie auf ihr Handy schaute, sah sie eine Nachricht von
Julian. Ich bin in zehn Minuten am vereinbarten Treffpunkt. Ich
kann es kaum erwarten.

Ihr Herz machte einen Salto. Sie hatte ihm gesagt, er solle sie
an der Bibliothek in Sag Harbor abholen. „Ich liebe den Geruch von
alten Büchern“, hatte sie behauptet. In Wahrheit lag die Bibliothek
einfach weit genug weg von ihrer Bruchbude.

Die Fahrt zum Treffpunkt war eine Zitterpartie, aber als sie den
schwarzen Range Rover sah, der vor dem historischen Gebäude parkte,
verflog die Angst und machte diesem anderen, süchtig machenden
Gefühl Platz.

Julian lehnte am Wagen. Er trug einen dunkelblauen Anzug, kein
Krawatte, das weiße Hemd oben aufgeknöpft. Er sah aus wie die Sünde
persönlich, verpackt in italienischen Maßstoff.

Als er sie sah, hielt er inne. Er stieß sich vom Wagen ab und
kam ihr entgegen. Sein Blick war körperlich spürbar. Er glitt an
ihr herab, langsam, anerkennend, und blieb dann an ihren Augen
hängen.

„Wow“, sagte er leise.

Elena spürte, wie ihr die Röte in die Wangen stieg. 

„Ist es okay? Ich wusste nicht genau, wie formell ...“

„Du siehst .
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